
den Ta des TeuUuzes (vgl Kol 14 20) erwelst feler, deren Vigıil den „Drehpunkt des gan-
sich als Aufforderung ZU Glauben dıe Z  - Osterfestes‘‘ bıldetel, den Übergang VO:
verscohnende und verwandelnde Ta der 'Tod esu Christı 1ın das en se1lner uler-
1e weckung Z Inhalt a  e wurde uch
Nıemand VO.  - uUunNns kann verbindlich agen, die auie des T1sten verstanden als sakra-
wor1ın die Herausforderung des gegenwartı- mentale Teilhabe diesem eschatologi-
gen Kaılros 1 einzelnen besteht und WI1Ee die schen Iransıtus VO Tod ZU. en, e
definıtive Antwort des Glaubens auf dıie Pro- nauerhın 1n einen Lebensraum, der
eme uUunserer eıt aussehen muß Doch E1- ıch VOL em UrcC Gerechtigkeit auszeıch-
1168 darfi mıt Sicherheit werden: Es g - netT, W1e bereıts TL VO  5 Alexandrien 1n
hort eute den wichtigsten Aufgaben e1- selner Auslegung des Taufkapitels ım ROo-
Nnelr christlichen Gemeinde, gemeınsam her- merbrief hervorhebt ‚„„Wıe der Sunde ter-
auszufinden, W as Gott VO  - unsS, VO  . seiner ben das gleiche ist WI1Ee mıt Christus begraben
ırche erwarte Das ber ist wohl 1U  - mMOg- werden, ist klar, daß das uferstehen
liıch 1mM eiste elıner 1SC. inspirierten Nn1ıC anders verstehen ist, als ın erech-
Spirıtualitat un! Praxis ‚am Angesicht des tigkeit leben.‘‘2
Gekreuzigten‘‘ (vgl GsSFE 15)

Schwund des Taufbewußtseins
un Erneuerung des Pascha-Geheimnisses

Diese CENSC Verknupfung der christlichen
auie mıiıt Ostern ist Teiliıc 1ın der Geschich-

der ırche immer mehr A UuSs dem Bewußt-Kurt och eın geraten, W as ıch VOL em ablesen laßt
der Gestaltung der Osterlichen Vigil Be-Vom 'Tod Leben übergegangen:

Auferstehung un! aulie reits 1mM Mittelalter wurde der egınn der
Ostervigilfeier iımmer mehr VO.  5 der SIieTr-

Koch reflektiert auf dem H1ıntergrund e1ınes NaC. auf den UOstersonntag verlegt. aps
schwindenden Taufbewußtseins, wıe LUuS P12- Pıus estimmte dann als Termin fur die
ern besser verstandenen ascha-Geheimnis WFeler der UOstervigiıl ga den Karsamstag-
auch das erständniıs für dıe aufe UN dıe MOTgSECN,; un:! seıther wurde S1e DI1s ZU. TEe
Freude der Osteriıchen Neugeburt des 1951 Jeweils ın der TU des Karsamstags
Menschen wachsen könnten nNntier den Kon- un:! deshalb unter großer Absenz und Absti-
SeQuUeENZEN nenn Koch folgerichtig als ersies Nnenz der Gemeilnde vollzogens. Diese, 1LUTr-
dıe Auferstehung der ırche der Laıen, giegeschichtlich betrachtet, folgenreiche
dıe vO. Anerkennung der Gliedschaft er Weıichenstellung Z Konsequenz, daß
Getauften ınnerhal der ırche Aus der NIC. 1U  I der Höhepunkt un! das Zentrum
Aufhebung der Verschiedenwertigkeit der des Kıirchenjahres uberhaupt einer 1tUr-
Menschen OL uınNe entschıedene Adsage gischen argınalerscheinung herunterge-Kassısmus, Imperialismus, SECTLISMUS Unı STU: wurde, sondern daß uch der Zusam-
es OSsSe sowne das uUuLAasSsen echter SLOEYT- menhang zwıischen Ostern und der auf-Jreude Tred. wirklichkeit der Christen AdU!  N dem Gedacht-

nN1ısS entschwan: un: das TaufbewußtseinDen unlosbaren Lebenszusammenhang VO  e uberhaupt verdunsteteAuferstehung un! auilie deutet der erstie
Johannesbrief unüberbietbar I6 TIransıtus

DiIie ursprunglıche Feler der UOstervigıl WUuTL-
de TST UrcC aps Pıus XII zunachst adVO Tod ZU. en Wie T1ISTUS „seın 122e

ben füur uns hingegeben un UrCc den periinentum 1951 un: dann definıtiıv 1955

Transitus des Pascha 1Nns ewige en Grottes asel, Art un! Sınn der altesten christliıchen
auferweckt wurde, w1ıssen uch WIT hrı- Osterfeier, 1n J d  = (19383), 17  ©O

Cyr1ll DO'  , Alexandrien, Xplanatio ın epıstolamsten, „„daß WIT au. dem Tod ıIn das en ad Komanos, 1N: (4, (3a
hnınübergegangen Sınd, we1l WITr die Bruder Vgl azu Jungmann, Die Vorverlegung der

Ostervigil seıit dem christlichen Mittelalter,heben‘‘ (S. 14) Wiıie die urchristliche Pascha- (1951), 4854
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wlederhergestellt. Die wohl sinnvollste 1e cdie Auferstehung alleın fur das person-
Neuerung sSse1INes Bemuhens MU. INa  5 darın 1C un! selıge Schicksal Jesu VO  - nteres-
erbliıcken, da 1mM NSCHNIuU. An die auzt- S! daruber hınaus jedoch keine otfe-
wasserweıhe 1ın der Osternacht die Tau{fge- riologısche Relevanz. emgegenuüuber hat
lübdeerneuerung wıeder einfuhrte em ıch dıe CUeTiIC theologısche Reflexion dar-
amı cdıe lıturgısche Verbindung Z Stier- auf konzentriert, daß siıch bel der Aufer-
naC. als dem priviılegierten auftermın In stehung Jesu Christı den radiıkalen Oote-
der en iırche 1ın u Weıse aufnahm, riologischen Ernstfall des christlichen Glau-
konnte liturgisch Z Darstellung gebrac bens uberhaupt handelt, w1e diese TUNGd-
werden, daß dıe auie den T1Sten mıiıt dem uberzeugung bereıits 1ın der en iırche mıt
Ostergeheimnis Jesu Christi ıne intıme der Kurzformel artıkuliert wurde: „„‚Nıimm
Beziehung T1N; W1e bereıts Paulus ın der dıe Auferstehung hinweg, und auf der Stelle
auie 1ne Analogıie 'Tod un: Begräabnis zerstorst du das Christentum.‘‘5
Jesu Christi einerseıits un:! seliner uler- Österliche Neugeburt des Menschenstehung andererseıts er  IC ıne nalogie
allerdings, dıe, als sakramentale u  1C An diesem fundamenta1_soteriologischen Ge-
eıt verstanden, das San en des Ge- chehen der Auferweckung esu Christi
auften pragen soll chenkt die aufe, chıe ben deshalb als Ba-

salsakrament der chrıistlichen ırche gel-DIie erneuertfe ÖOstervigıl ten hat, bereıts Jetz sakramentalen nteıl,
Diese Neugestaltung der Osterlichen Vıgilfel1- uch Wenn die Auferstehung fur dıe etauft-
© die N1ıC. L11LULI den edeutsamen Konnex ten eın noch ausstehendes Ere1ign1s bleıbt,
VO  } Ostern un! auie wıieder aNs Tageslicht W1e Paulus diese pannung VO  n ‚‚schon‘‘ un!
des aubens brachte, sondern auch den al- ‚„„noch nıcht‘‘ eutlic. artıkuliert ‚, Wır WUul-
les entscheıdenden Kern- und Hohepunkt den mıiıt ihm egraben UuUrc d1ıe aufe; un!
des anzen KirchenJahres wıeder S1C.  ar WwW1e T1ISTUS Urc. die Herrlichkeit es Va-machte, wurde zudem ankıer VO  5 elıner ters VO  - den oten auferweckt wurde, sol-
dogmatischen Neubesinnung auf den unda- len auch WIT als NCUEC Menschen en Wenn
mentalen Stellenwert der Ostertheologie ın WITr namlıch ıhm gleich geworden ınd ın sSe1-
der Gesamtokonomie des christliıchen Glau- 1E Tod, dann werden WwIr mıiıt ıhm uch ın
bens. Daß namlıch zwıschen den ın der NeuU- seiner Auferstehung vereinigt eın  66 (Rom 6’Osterfrommigkeit wirksamen heologi- 4—5) Deutlicher, als Paulus mıiıt diesen
schen Voraussetzungen un! der bisherigen theologisch gehaltvollen orten tut, kannn
vorkonziılliaren Schultheologie 1ine unge- INa wohl den Lebenszusammenhang ZW1-
heure 1skrepanz bestand, hat zunachst schen Ostern un:! auilie nNn1ıC. rmehr artıku-
Karl Rahner hellsic  1g  i dıagnostizlert. ben-

hat festgestellt, daß ın der tradıtionel-
heren. Denn deutet das lıturgisch-sakra-
mentale Untertauchen 1ın das W asser der

len eologie die Auferstehung Jesu Christı
wohl ın der Apologetik 1 Siınne der Glau-

auie als Untertauchen 1ın die abgrundigen
W asser des es, und WarTlr 1n solıdarischerbensbegrundung behandelt wurde, Jjedoch 1ın Gemeinschaft mit Jesus, der selber ınder Christologie un:! Soterlologıie praktisch dieses dunkle W asser getauc. wurde; un:!keinen atz Da dem Kreuzestod Jesu diıe Osterliche Erifriıschung Urc das Bad derChristi ın eiıner ohnehınJurıstischen Satısiak- auie betrachtet als Auferweckung e1-torıschen Sdoterlologie fast exklusıv Heılsbe-
1915 un! unverganglıchen en, dasdeutung zugesprochen wurde, konnte der fa- sıch als tarker erweiıst als der 'Tod un dastale INATUC aufkommen , ‚‚der Karfreıtag Grab, und WarTlr wlıederum 1n solıdarıscherkonnte eigentliıch uch seine soterlologische

edeutung (als Satısfaktion VOL der ele1ıdıg- Zaut. bel Scheffczyk, Auferstehung. Prinzıp des
chrıistlıchen aubens, Eiunsiedeln 1976, 46, Anm.ten ajesta Gottes) en, uch W ihm Vgl als zusammenfassende Aufarbeıtung der

keın Ostern geifolgt ware‘‘4. In diesem Sinne Auferstehungstheologie der egenwart uch
Kessler, UC den ebenden N1ıC. bel den oten.

&: Kahner, Dogmatische Fragen ZUr Osterfrom- Die Auferstehung esu Christı ın bıblıscher, unda-
migkeıt, 1N: Chrıften ZU. I’heologıe IV, Zurich 1960,

Dusseldorf 1985
mentaltheologischer und systematischer AC

157/—-172, zıt. 166
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Gemeinschaft mıt Christus, der ın der Ta: programmatiısch Praxıs des Hımmels
des goöttlıchen Gelstes Aau!  N dem Grab des 1"’O- heraus.
des 1NSs ewilige en Gottes auferweckt WUTI-
de Wıe Jesus T1ISTIUS selber 1n das Bad des Konsequenzen des Oster-/Tauf-
es untergetaucht, daraus ber Sier- Mysteriumsfür das chrıstlıche en
MOTgSECN als der vollendet NEUE ensch Got-

Wenn die eigentliche Scheidelinie des chrıst-tes hervorgegangen 1st, taucht 1m Bad der
auile der ensch 1n das Grab Jesu Christi Lliıchen Lebens N1IC. der Tod, sondern die
hinab, ZUSammen mıit T1ISTIUS AaU!:  N die- auie ıst, die ihrerseits die Auferweckung
SE Grab des es als wahrna sakramental vergegenwartigt, dann erwelıst
ensch aufzuerstehen. ıch nNn1ıCcC 1U  — das ascha-Geheimnis als Je-
Getauft werden edeuteolglıc als er NelTr Fundamentalartikel, mıiıt dem der christ-
ensch mıiıt T1STUS sterben, ebenso 1C. Glaube STEe der a sondern dann
mıiıt T1ISTIUS UTrC das Bad der auie als hat uch die auie als jenes Basalsakrament

ensch auferweckt werden. Was der christlichen iırche gelten, dem
siıch Ostern un! mıiıt dem Grab Jesu ıch ablesen 1aßt, ob die ırche, die Men-
ereignet hat, cdıes vollzieht iıch 1n und schen au mıiıt diesen uch wirklich als BE=-
Bad der auie Uurc T1STUS jedem e1InN- auften Menschen umgeht. Selbstredend
zeinen Menschen: der endgultige Pascha- geben ıch AQUuSs diesem fundamentalen tel-
TIransıtus VO 'Tod 1Ns en Fur jJeden e1IN- enwert VO. Ostern un! auisakrament
zelInen Menschen ereignet sıiıch deshalb 1n weıtreichende Konsequenzen fur diıe Kıx1-
der auie eın ganz personlıches Ostern STeNZ und Praxis der Christen un der christ-Denn das große Ja, das Gott Ostern ZUI Liıchen iırche
anzen Welt esprochen hat, wird 1n der
aule als dem gleiıchsam kleinen Ja ottes Auferstehung der ırche der Laıen
fur jeden einzelnen Menschen fallıg.
Mıt der aulie hat fur den Christen die oll-

DIie elementarste Konsequenz kann 1U  — 1n
der drıngenden Notwendigkeıit der ulerstie-endung selnes Lebens ın der AuferstehungSs-

wirkliıchkeit Jesu Christı miıtten 1n seinem 1r- hung der ırche der Laıen legen, W1e S1Ee 1mM
Wurzelsakrament der auie angelegt ist.dischen Leben bereıits begonnen. Deshalb ist

dem T1Sten gar nıchts weniger zugemutet Nach eiıner zZzu langen Taufvergessenheit
un:! 1ıner ementsprechend außerst wıirksa-als dıes, die eigentliche Scheıdelinıe se1lnes

Lebens NnıC 1n seinem leiblichen Tod, sO[M1- IN epotenzlerung und nt-Wüurdigung
der Laıen bloßen ‚„‚Lakaıen der CNrıstlı-dern 1n seiner auie wahr-zu-nehmen. In

diesem Sinne ıimplızıert die auie 1ne ele- hen Herren:‘‘ Ge1iselmann) 1ın der Ge-
Schıchte der katholischen ırche MaCmentare Vorverlagerung des es und

gleich 1nNe sakramentale Vorerfahrung der das besondere Verdienst des Zweılten atı-
Auferstehung, da 1n der aulie VO Gott her kanıschen Konzıls dUS, 1n der „Dogmati-
nıchts weniıger vollzogen wIrd als der 'TLod schen Konstitution uüuber dıe Kıirche‘‘‘ konse-
un die Neugeburt des T1isten DIies ber betont aben, da ß bel en I n-
bedeutet, daß der Tod, den uch der Christ terschieden ın den verschlıedenen Amtern

nde se1ines Lebens noch terben hat unftfer allen ledern der ırche „eıne wahre
Uun! der uch fur den Christen oft eın Gleichheit 1ın der en Glaubigen geme1nsa-furchtbarer 'Tod bleıbt, eigentlich nN1ıC. mehr INeEe  5 Uur:! un! Tatıgkeıt 2A0 ufbau des
Zza. weıl der Christ, Urc die auie 1ın dıe Le1ıbes Christı1“‘ g1bt6®. Diese Aussage ist Del-
Kirche aufgenommen, bereıts Jetz 1mM e1b nahe WoOortilıc. g 1ın das NEUEC Kıiırchen-des auferweckten Christus lebt Als der viel rec. VO TEe 19383 aufgenommen worden:ernsthaftere Tod, 1ın dem WITL.  1C. 1ıne an. ‚Unter en Glaubigen besteht, und ‚.WalWelt aufgegeben WwIrd un! 1ne NECUE Welt aufgrund ihrer Wiedergeburt 1n T1stus,sıch eTrOIffnet, stellt ıch emgegenuber die
Taufe un: amı der Iransıtus aul  N der en Lumen gentium 32 Vgl QZU: KOoch, Kırche der
Gesellschaft des en Menschen 1n c1e Neue Laılen? adoyer fur cdie goöttliche Ur'! des Laien

Gesellschaft des Menschensohnes mit iıhrer
ın der Kırche, Freiburg/Schw. 1991 (ın Vorberei-
‚un
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iıne wahre Gleichheıit ihrer ur und V1S der ırche selbst als elementarer \a
Tatıigkeıit, Ta der alle jJe nach ihrer eıgenen Dbewels afur, ob Christen wirklich VO 'Tod
ellung un:! Au{fgabe audes Leibes 1Ns en übergegangen SINd.
Christi mitwirken.‘‘7
ımm INa  } diesen kırchenrechtlichen Ka- ırche „NIC mıiıt en Wassern

gewaschen!
NO.  5 beım Wort, tellen ıch VO Oster-/Tauf-

Dieser atbewels leg genauerhiıin darın, da ßGeheimnis her soifort radıkale Kuckfragen
die gegenwäartige Kirchenpraxı1ıs e1in: 1n der ırche alle hıstorıschen Ungerechtig-

keıten und alle menschheitsalten Diskrimi-Wenn 1n der ırche aufgrun: der Osterlı-
hen auilie untier en Glaäubigen ine ‚‚wah- n]ıerungen überwunden iınd un:! der tren-

nende harakter der KRassen, Klassen undGleichheit ihrer ur un!:! Tatigkeıit‘
g1bt, darf dann 1mM UJltag dieser iırche Geschlechter aufgehoben ist. Paulus VeTl-

deutlicht diese chrıistliıche ‚‚Revolution‘‘ derplotzlıch wıeder 1nNe Unterscheidung 1n nle-
dere und hohere Wurden der gar ‚„‚Hoch- auie nNn1ıC zufallıgerweıse dadurch, da

iıne alte aufformel auigreift: AT eld allewurden‘‘ geben, die die in der aule grund- UTr den Glauben ne ottes ın Jesusgelegte gemeinsame Ur':! er Glauben-
T1STUS Denn ihr alle, cA1e INr auf T1ISTUSden dementiert; un! darf dann die Trdinatiı-
getauft seld, abt Christus (als G(GeEewand)der einen sogleıc. cdıie Sub-Ordination der

anderen nach ıch ziehen? Und WenNnn dıe fun- gelegt Es g1ıbt N1IC. mehr en und GrIie-
chen, N1ıC Sklaven und Frele, nN1ıC. Mannnamenta. gleiche ur er laubenden
un:! FTau; denn 1NT alle eld ‚einer‘ 1n hrı-begrundet ist 1n ihrer Kıngliederung ın das
tUuSs Jesus‘‘ (Gal 31 Diese alte Tauftffor-heilige olk ottes UrcC die aufe, kann

dann die kıirchliche Identitat der Lalıen wel- mel, die ursprunglıch uüuber en Neugetauf-
ten ausgesprochen worden ist un! die Pau-terhın bloß 1ne VO  n den Amtstragern ent-

lehnte und geborgte Identitat, gleichsam e1- lus aufgreıft, enthalt ine felerliche a
rTunNng, die dıie revolutionare Sprengkraft der

Identitat mıt beschrankter Haftung, se1ın,
der hat S1e N1IC. vielmehr ihre ureigene

auie an Tageslicht T1N. In ihr geht
die radıkale und geradezu subversive Au-

Wurzel ın der aufe, ın der den Laıen VO.  5

Gott selbst i1ne undelegierbare JUbe ZUgEC-
Berkraftsetzung der dreı entscheidenden IOr-
sunden der Menschhaeıit erstens des Rassıs-

Ssprochen worden ist? IM  n als der Diskrıiminlierung estimmter
Vom Glaubensgeheimnıis der OStferlichen menschlicher Rassen zugunsten der eigenenaulie her verste sıch VO': selbst, da ß Rasse, un:! ‚Wäal alleın aufgrun der etinnı-
I1a  - diese ohrenden Rückfragen alleın 1ın schen Abstammung (es g1bt MI mehr s
posıitıver 1NS1IC. eantiwortien kann. Denn den un! Griechen zweiıtens des ImmDper1a-
die aufe, betrachtet INa  e S1e 1mM Zusammen- lsSsSMUS als der Diskriminierung estimmter
hang mıit Ostern, akzentulert denjeniıgen geselilschaftlıcher Stande zugunsten anderer
spekt der Zugehorigkeıt ZU christliıchen gesellschaftlıcher Stellungen un: wirt-
ırche, 1n dem die ganz personliıche schaftlıcher Posıtionen, un:! WarTr alleın auli-
uelgnung der Nal un! die Aufnahme der grund des sozlalen Status der Menschen (es
indıvıduellen Person ın den Gnadenbund g1bt „nNıicht mehr Sklaven un: Freıie‘‘), und
ottes geht Wenn ın diesem elementaren T1tLLeNs des SECXISMUS, der Diskriminile-
Sınn die auilie die CNrıstilıche ‚„‚Indıvıdualıta rung der Frauen als des sogenannten
Aaus Telheılt‘‘ symbolisıert und jedem Ge- „Sschwachen Geschlechtes‘ zugunsten des
auften ıiıne Ur'‘ Zuspricnt, ‚„dıe weder sogenannten „„starken Geschlechtes der
UTC cd1e eigenen aten och UT die Manner, un! WarTr alleın aufgrun: der De-
Machtansprüche anderer geraubt werden schlechtlichen Pragung der Menschen (es
kann'‘ dann erweıst ich die alltaglıche Pra- g1bt „nIe mehr Mann un! Frau‘‘)

Mıt dieser Dreilierliste der menschheiıitliıchenCan 208
uber, Der Protestantismus un! die Ambiva- Ursunden, dıie aufgrun der aulie (dıe den

lenz der oderne, 17 oltmann (Hrsg.), Relıgıon OSterliıchen TIransıtus VO Tod ZU. ender Te1INeEN Protestantismus ın der Moderne,
Munchen 1990, 29—65, Zzıt. 62 sakramental vergegenwartigt) als uüberwun-
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den gelten?, zeigt Paulus, daß die auie den auch VO: Teufel als dem Repräsentanten al-
unwıderruflichen, weiıl Ostern garantier- ler gottfeindlichen un! sundigen ‚„‚Maächte
ten egınn der eschatologischen Wiederher- un: Gewalten‘‘ laßt ıch 1m Sinne des
stellung der gottgewollten OÖrdnung eıner christliıchen Glaubens 1Ur ın der Art un!
wirklıich solıdarıschen Gesellschaft sıgnalıi- Weise der entschiedenen Absage reden, auf
sıert, die iın Frıeden und Gerechtigkeit lebt. keinen all jedoch 1n der Art un! Weilse der
ben diese Neue Gesellschafti mitten iın der posıtıven Benennung. ben dies haben hrı1-
weltlichen Gesellschaft kann und soll auf- Sten iImmer wıieder 1913 und VO  n TUN! auf
grund der OSterliıchen Taufe iın der christlı- lernen ın der Liturgie der UOsternacht, DC-hen ırche beginnen. Denn diese ist die (e- nauerhın 1mM Taufbekenntnis. Denn indem
meinschaft jener Menschen, die auf 'Tod un:! S1Ee dort 1n einer absolut negatıven Weise VO
Auferweckung Jesu Christiı getauft 1Ind und Bosen und VO Teufel Ssprechen, erweilistdeshalb die drel Ursunden des Rassısmus, iıch die theologisch negatıve Redeweilse VOdes Imperli1alısmus un! des SEeX1ISMUS katego-
risch nıcht mehr kennen. Von Gott her ist die

Bosen als unlosbar mıiıt dem Taufbekenntnis
verbundenl1l.

ırche namlıch dazu berufen, als jene MNECUE Diese ın der auie vollzogene un:! ın derGesellschafti en, die gerade N1ıC. ‚„„mit
en Wassern gewaschen‘‘ ist, die ıch viel- OÖsternacht lıturgisch wıederholte Absage

die aCcC des Bosen MU. TEe1llc VOoO hrıi-mehr 1U waschen laßt mıiıt dem eıiınen auf-
Wassel der Solidarıtat, der Gerechtigkeit ten jeden Tag 1ın Weise ratılızıer‘ WEl -

den. Da namlich der Christ Dereıts Jetz ausun: des Friıedens.
dem Osterlichen Sleg ottes uüuber das Bose

Taufabsage das Bose lebt, kann dem Taufbewußtsein I1U.  I 1nNe
Von dieser UTC die auie ermoglıchten bleibende Lebenshaltung der uße un! der
Überwindung der strukturellen Mensch- Umkehr entsprechen. Dies 1Ns wußtsein
heitssuünden her wIird uch einsehbar, WäaTl- der Tisten zuruckzubringen, u darın

1M Neuen Testament der Nachlaß der hegt der Jefiste Sınn des chrıstlıchen Uulnsa-
Sunden als die primare Heilswirkung der kramentes, das Ja VO.  - Haus AauU! mıiıt der Kau-
auie bezeichnet WwI1rd10. In deutliıchem An- fe und der dort eın fur allemal vollzogenen
ang die urchristliche Taufunterweisung Absage das Bose engstens verknupft ist.
stellt VOTLT em Paulus die reinigende un:! Denn christliche uße kann 1ahDD  — 1mM Horizont
heiligende Dynamik der au{ie heraus, WEeNnn der auie und der ın diesem Sakrament

die Korinther nach. eliner ernsten Mah- wırksam verheißenen orwegnahme des
Nung, die en Laster meılden, daran T1N- Osterlıchen Slieges ottes uber das Bose ad-
nert, daß diese fur S1e der Vergangenheit aqua verstanden werden, daß chrıstlıche
gehoren ‚„‚Aber ihr eıd reingewaschen, eld uße 1M tiıefsten Kern vollziehen ist als
geheiligt, se1ld gerecht geworden 1mM Namen lebenslange Aneignung der auieesu Christi, des Herrn, un:! 1mM e1s' unNnseIies
Gottes‘‘ (1 Kor 6) H uße 1M Zeichen der Osterfreude
Zugleich laßt ıch VO  5 der auilie her uch der Daß chrıstlıche uße ursprunglich CNg muitentscheidende Umgang der T1I1Sten mıit der der aulie verbunden Wal, druckt bereıts dasWırklichkeit des Bosen uberhaupt profilie-
ren Denn der auf 1ne alte TIradıtion zuruück- nızanokonstantinopolitanische Symbol dQUuS,

Wenn ‚„dıe 1ne auie ZU.  — Vergebung dergehende Sprachgebrauch bel der Tauflitur- Sunden‘‘ bekennt un! amı ZU. USCdTUCg]ıe zeıgt, daß die theologisch eiNZ1Ig sachge- T1N; daß das Leben der un muit dermaße ede VO': Bosen 1mM entschliedenen W1-
dersagen besteht Vom Bosen un:! deshalb

auilie eın fur allemal abgetan ist. Und 1mM
auie der Kıiırchengeschichte durfte dieser

9 Vgl Koch, Schweigeverbot Christliche Be- CNSEC Konnex zwıschen auilie un! uße VO  .ireiungspraxis Brennpunkten uUNnseTiTes Lebens,Freiburg Br 1988, bes 16839 EKınkehr Del den be- keinem zweıten Glaubenszeugen eutlic.
freienden Quellen. herausgestellt worden eın W1e VO  - artın10 Vgl. Schnackenburg, Die Taufe ın ıblıscher
1C. 1ın: 0oLNnsSkKı (Hrsg.), Diskussion diıe 11l Vgl enzel, DiIie auie Eıne genetischea-Taufe, Muünchen 1971, 15—306, bes 21—22 rIung der Taufliturgie, Innsbruck 1958, bes
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er Von ıhm wıird uberliefert, soll, en ort aber, dıe auie den iıhr
sobald 1ın Anfechtung geraten sel, fast kommenden atz 1M christlichen Bußbe-
selbstbeschworend ıch en wußtsein zuruückgewinnen kann, dort wIird
‚„‚Martın, du bıst getauft!“‘ Und diıes soll ıhm eın Grundakkord aufder Freude des 20 M
Jeweıls ehr geholfen en amı hat L- Osterliıch garantıerten Lebens 1ın T1ISTIUS he-
ther den eigentlichen ‚„ 51tz 1m en  e des gen, daß die Konsequenz ıch aufdräangt,
christlichen Schuldbewußtseins wıeder aUuS- dıe der evangeliısche eologe Wolfhart Pan-
findiıg gemacht Er ging namlıch dezıdiert nenberg ZIe. ‚„„Weıl die auie unseren 'L’od
VO  5 der kKınmalıgkeit des Taufgeschehens als schon vorweggenoMMeEnN un! ın den T’od
der egrundung des OStferlıchen 1B Christı versenkt hat, darum ist 1U atz 1mM
bens 1n der christlichen Eixistenz aQUus amı en des Tısten fur die Osterireud!'  ‘16
aber verband die spatestens e1ıt dem drit- Von er legt ıch nNn1ıC 1U nahe, dem
ten Jahrhundert virulente Erfahrung der Wunsch des Zweılıten Vatıkanischen Konzıils
Notwendigkeıt der erneuten uße uch nach und der anschließenden Liturglereform ge-
der auie un betonte die Notwendigkeit der ma. dıie Osterliche Bußzeit 1m Siıinne VO.  a

nelgnung dessen, Was 1ın der ‚„‚Jahresexerzitien für die an Kıirche‘*‘‘
au{ie VO.  5 Gott her T1isten eın fur alle- gestalten!”. Sondern auch un! VOL em el -
mal Dereıts geschehen ist. Da namlıch die welst ıch dıie theologische und pastorale
auilie die TeINEl VO der un zuelgnet, Aufgabe, den vitalen Glaubenskonnex VO  -
die ıch freiıliıch allererst ın der Osterlıchen Auferstehung und auilie erkennen, in-
Zukunfit ottes ın ihrer vollen Herrlichke: tensıvlieren un!: 1n der Praxis der ırche
zeigen wird, kann dıe auie VO.  > den hr1ı- bewahren, als Vvollends unau{ischlıebbar
sten untier den abılen un! fragılen edın- ‚„ Wır wI1issen, da ß WIT aus dem TL’od 1n das Le-

der iırdiıschen Eix1istenz alleın UrCcC ben hinubergegangen SINd, weıl WITr die Bru-
die taglıche Absage die Uun:! beantwor- der heben Wer N1ıC. 1e  n bleibt 1mM T°
tet werden. Deshalb konnte Luther ıIn S@e1- 16 Pannenberg, Christliche Spirıtualität. Theolo-
Ne „„‚Großen Katechısmus'‘‘ agcen, „Kraft gische Aspekte, Ottingen 1986,
und Werk der Taufe  .6 sel nıchts anderes 17 ogel, uße als ganzheıtlıche Erneuerung.

Praktisch-theologische Perspektiven einer zeıtge-‚‚denn dıe Totung des en Adam, darnach maßen mkehrpraxıs, dargestellt Fastenopfer
die Auferstehung des Menschen, wel- der Schweizer Katholiıken, Freiburg/Schw. 1990,

103che beıide en lang 1ın UTl  N gehen sol-
len, Iso daß eın christliıch en nıchts
deres ist denn 1ne taglıche aufe, einmal
gefangen un! iImmer darın gegangen‘‘13,
olglıc soll jJeder Christ ‚„dıe auie halten
als eın taglıcher darın imMmmerdar ge-

Franz Nikolaschhen sol11°*14 Und genauerhın sa. Luther ın
der uße die eigentliche Wırkung der auie
„Darumb wWenn Du 1ın der uße e  ST, Die Oosterliche Dreitagefeier
gehs Du 1n die aufe, welche SOLIC Inn un! Bedeutung
en N1IC. alleın deutet, sondern uch

Ie Neubesinnung des Konzıls auf AasWIT. anhebt un! reıbt.‘‘15
Auf eindruckliche Weise hat Luther den Le- ascha-Mysterzum hat ıhren Sınn ın der AD-

kehr VDO  S der einseitıgen Ausrıchtung aufbenszusammenhang zwıschen uße und
auie un: ihrer Begrundung ın der Osterlı- Jesu He1iılshandeln UTC Leıiden, Kreuz N

Tod, also aufeın „Suhneleıide  . N ın derhen Wiırklichkeit argetan, daß CNTrN1ISEUN-
ch uße un! mMkehr ıch als Erinne- Hınkehr ZU/ vollen Verständnıs (der FEınheit
rung diıe Osterliche aulie vollziehen V—DO'  S Leıden, Tod, Auferstehung un ımmel-

des Herrn. Nıkolasch beschre1bt, welche
12 Vgl Scharffenroth, Den Glauben 1Ns en Konsequenzen dıese Neuortientierung sowohlziehen Studıien Luthers eologie, Munchen
1982, bes 7 fÜür das lLaubensverständnis als auch TÜr
13 Die ekenntnisschriften der k vangelisch-Luthe- Aıe Osteriıchen Fezern —DO en des Grün-
riıschen Kırchen, Gottingen9 704
14 Ebd., 707 donnerstags hıs E Ostersonntag, Ja hıs
15 Kbd., 706 Pfingsten hat red
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